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Tausend Leben könnt‘ ich en
Werthaltungen un Lebensstile Öösterreichischer
Jugendlicher INn der modernen Gesellschaft
Jungsein IM Zeitalter der „ Modernisierung “

In Österreich wI1e in den anderen west- und mitteleuropäischen ern präsentiert
sich dıe Jugend der Neunzigerjahre als eine Generatıon der 1e und Widersprüche:
/Zum einen sehr pragmatisch, leistungsorientiert und selbstbewußt, daneben aber verunstı1-

chert, einsam und orientierungslos ın einer viel komplizıerten Welt. Die gesellschaft-
16 Gruppe der Jugendlichen ist unübersichtlich geworden, och nıe hat S1€e sich

inhomogen dargestellt wı1e heute Wiıe wen1g greifbar dıie Jugendlichen Sind, ze1gt sich be-

reits be1 der Definıition der Altersgruppe. Obwohl dıe Zahl der Jugendlichen im Verhältnıis
ZUI Gesamtbevölkerung und nach den Geburtsjahrgängen drastisch abnimmt‘ , wird die

subjektive Generatıiıon der Jungen Menschen orößer Sie dehnt sich immer stärker „nach
oben und unten“ auS, CS g1bt rwachsene Kinder und jugendliche Erwachsene, e1in bestimm-
tes er ist ängs mehr keın verläßlıches Kriterium dıe Zugehörigkeıt Kinder-,
Jugend- oder Erwachsenengeneratıon. uch die NECUCICIL sozialwissenschaftlıchen Stan-
dards* fassen unter „Jugen dıe Altersgruppe der 13-29jährıgen ( und unter-

teılen s1e ın Jugendliche und jJunge Erwachsene. IN N heutige Analyse mussen WIT auf die

14-24jährıgen einschränken, da WIr VOT em für diese ber verläßlıche aten

verfügen
‚„Hundert en önnt ich en  o el eın ber die Lebensstile heutiger Ju-

gendlicher” und dieser Satz ist eın hervorragendes Bıld für dıie Situation der Sie
en 1n eiıner Welt, iın der vieles nıiıcht mehr und manches noch nıcht gilt, und sehen sıch
dem Problem oder der Chance ausgesetzt, AUus den Versatzstücken der verschiedenenu-
HSAR und Ideologien eıne persönliche Weltanschauung zımmern mussen Keın under,
daß dıe Ideologıe New VYorker Jugendlicher als „„Confusion1ism” bezeichnet wird. Möglıich-
keıten g1bt 6S viele, WOZU S1e genutzt werden, bleibt en Die Freiheıiten HNSEIGI modernen
Gesellschaft bringen einerseı1ts viele Erleichterungen, tragen aber auch eine große Zahl

Belastungen und /Zumutungen dıie Jungen Menschen. Individualıtät bedeutet heute

Die Beiträge VON Chrıstian Friesl sınd überarbeıtete Fassungen se1ner Referate E4/
10.1994 in alzburg.
ach der Volkszählung 1991 sınd derzeıt tiwa 15% 10.) der Bevölkerung zwıschen

und ahre alt, 1981 noch 17% Mi10.), 1im Jahr 2001 werden iwa 12%

Mi0.) se1n Quelle YTIR MUNZ, Jugend In Österreich demographische Aspekte eıner Le-

enslage. in artezeıt. Studıen den Lebensverhältnıissen Jugendlicher in Österreich. Hg
Janıg Rathmayr. Innsbruck

Vgl tiwa Jugend A°} Lebenslagen, Orientierungen und Entwicklungsperspektiven 1im Vere1l1-
des Jugendwerkes der Deutschen Bde Opladen 992nıgten Deutschland. Hg 1m Auftrag

Hundert Leben könnt  I ich en oder: Soz1ialer Wandel und dessen Auswirkungen
auf dıe Lebenslage Jugendlicher. In Unsere Jugend (1991) 504-521:; hler SO7JF.



Friesl, Tausend Leben könnt ich leben
VIeITAGC den wang, sSe1In en ohne VOoNn außen selbst gestalten mussen War
früher das Zuviliel Kontrolle und ormendruc die Hauptbelastung der Jugendlichen,ist Cn heute die Beliebigkeit und dıe mıt iıhr verbundene Orientierungslosigkeit, dıie
Schalien macht nıcht allen, aber vielen.

Die Unübersichtlichkeit der Jugendgeneration i1st allerdings nıcht LLUT eın Jugendspezifi-sches Phänomen, dahınter stecken bedeutende gesamtgesellschaftliche Umbrüche mıiıt elner
er VON gesellschaftspolitischen, kultur- und geistesgeschichtlichen Faktoren. Wer heute
die Sıtuation Von Jugendlichen analysıeren will, kommt elne Zeıtdiagnose nıcht herum.
Der Begrıiff „Modernisierung‘“‘ hat sıch als Sk17z7e heutiger gesellschaftlicher Entwicklungendurchgesetzt*
® Die Bıldungsexpansion efähigt iImmer mehr Menschen iImmer besseren Leistungenund e1igenständigeren Entscheidungen. Obwohl sıch Wiıissen CHNOTIM geste1igert hat,

tun WITr uns immer schwerer, die Welt begreifen.
Die geste1gerte Mobilıität macht uns wirtschaftlich und eruflich flex1bel, ist aber mıt
großem Anpassungsdruck dıe Jewelligen ökonomischen Erfordernisse verbunden und
fördert Befindlichkeiten WIe Heimatlosigkeit und Anonymität.
Besonders eutlc sınd dıe Modernisierungsfolgen 1im ökonomisch-ökologischen Span-nungsfeld. Es wırd uns immer stärker CWU. daß WITFr mıt unNnserem Reichtum auch
ZU Teıl unumkehrbare Rısiken produzieren und dıe Zukunft mıt Hypotheken bela-
sten, die unsere Handlungsmöglichkeiten einschränken.
JI radıtionelle sozliokulturelle Milieus en sıch zurückgebildet, ihre Bedeutung für eın
gelungenes Alltagsleben ist geringer geworden. ure diese Entwicklung ist das All-
tagsleben der Menschen freier und unabhängiger geworden. Man ist nıcht mehr der oft
1g1den soz1alen Kontrolle vVvon Gruppen oder Gemeinschaften ausgesetzt, der Druck der
Normen 1st geringer geworden. ehlende UOrientierungsmöglichkeiten und Leıtbilder Dhören allerdings SCNAUSO ZU Gegenbild dieser Entwicklung WIe die steigende Unver-
bindlichkeit VON Bezıehungen 1m polıtiıschen und soz1lalen Kontext.
en den soz1lalen Mılıeus sınd auch die ogroßen Ideologien und JIradıtionen entzaus-
bert Die Menschen können flexibe] zwıschen einer Von Lebensentwürfen und
Identitätskonzepten wählen es ist relatıv N1X ist fix“ jeder Wert hat seinen Unwert,jeder Bewels hat seınen Gegenbeweıls „Im Endeffekt el das "DIe sozlale Ex1istenz
wiırd zunehmend experıimentell’.‘°

Werte undHeiligtümer
Sozlologisch betrachtet sınd Werte „bewußte oder unbewußte Vorstellungen des Ge-

wünschten, die sıch als Präferenz be1 der Wahl zwıschen Handlungsalternativen nıeder-
schlagen“® . Werte sınd also Eınstellungen, aßstäbe, Sehnsüchte, dıe das Handeln lenken
und Entscheidungen über Handlungsweisen ermöglichen. Aus einer relig1ösen Perspektiveurchaus auch Heilıgtümer, über die ich nıchts kommen lasse; AdUus subjektiver 16 auch
Menschen, inge, nlıegen, die mIır 1eb geworden sSınd und die ich verteidige.

Ebd 509
Zum folgenden vgl ebı  \

Lex1i1kon der Soziologie. Hg Fuchs-Heinritz u a. ] Opladen 739



Die große Bedeutung der kleinen Welt

Werthaltungen Ss1ınd gesellschaftlich relevant und gelten „„als zentral für dıe Organisatıon
eiıner Gesellschaft Sie bilden abstabe des andelns für zahlreiche Situationen; der rad
ihrer Verbindlichkeıit für alle Mitglieder äßt autf dıie Integration elıner Gesellschaft schlie-
Ben‘‘/ Je widerspruchsfreier eın gesellschaftliches Wertsystem 1st, desto eringer sind die
Konflikte Wenn WITr VOoN den Werten der Jugendlichen sprechen, en WIT immer auch

eigenen mıiıt. Wır diskutieren auch jene Einstellungen, die Jugendliche eigentlich
en ollten wel WITr Ss1e haben) und überprüfen damıt quası auch ukKkun Dre1
markante Werthaltungen möchte ich als Kennzeichen moderner Jugendlicher herausstre1-
chen:

Dıe große Bedeutung der kleinen Welt Z/u diesem unsch ach Beheimatung und
urzeln gehö dıie famılıäre Geborgenheıt, Partnerschaft und Freundschaft, für manche
Jugendliche auch relig1öse Bındung DiIie ‚x  (&  SuC nach dem kleinen Glück“ ist
wesentlıch.
ährend sıch das Interesse auf die kleine Welt konzentriert, scheıint dıe oroße auf der
trecke leıiben. ESs gehö als zweıtes Kennzeichen ZUT Jugend der Neunzigerjahre,
dalß ihr Interesse Gesellscha: und Politık, eligı0n und Kirche gering ist.
Die 95  (  SucC nach dem als drıttes und ohl markantestes Element drückt siıch
VOT em In der SÜUC nach der selbstverantworteten esta.  g des Lebens Aaus

Der unsch nach Unverwechselbarkeıt, ach Individualıtät ist gerade be1 den Jungen
Generationen enorm

Die große Bedeutung der kleinen Wellt
Das en der Jugendlichen spielt sıch in kleinen, überschaubaren elten ab Was zählt

sınd dıie Famlilıe, dıe Freunde, eiıne artnerschafit, auch WeNn s1e erst als Entwurf oder Idee
exIistliert. 1C weıl Jahr der Famıilıie ist bzw. sondern weıl CS gerade die ern
immer wlieder überrascht: Der Famılıe bringen Junge Menschen ın Osterreich auch ın den
Neunzigerjahren hohe Wertschätzung entgegen‘®
C Die Famılıe ist für 67% en sehr wichtiger für welıtere 27 %o ein wichtiger Lebensbereich

Quelle ala 1—4) und rangılert damıt VOT Lebensfeldern wI1e Freizeıit oder
Freunde Besonders bedeutsam ist dıe Famılıie weıbliche Jugendliche SE wichtig
75%0).
839 der Jugendlichen würden D begrüßen, Wenn ın Österreich mehr Wert auf Familien-
en gele werden würde, auch In diıeser rage möglicher gesellschaftlıcher Entwick-
ungen die Famılıe die angreihe
Diese hohe Bewertung überrascht, VOT em wenn berücksichtigt, daß SC

rade für Jugendliche die Famılıe und das Zusammenleben mıiıt den ern auch eine WeC-

sentliche Ursache VoNn Problemen und Konfliıkten ist. Dıe Vermutung 1e2 nahe, daß hınter
dieser Wertschätzung nıiıcht 1Ur dıe persönliche X  e sondern auch e1in es
Mal} SUC steckt: ach einem Familienleben, das vielleicht besser gelingt als jJenes
In der Herkunftsfamıiılıie, nach Beheimatung ın eiıner artnerbezıehung, nach der eigenen
Famıilıe, dıe irgendwann gegründe werden soll Der Begriff „Famıilıe“ wırd Platzhalter

Ebd
Quelle: Osterreichische Jugend-Wertestudie. Hg ÖOsterreichischen Institut für Jugendfor-

schung. Wıen 1991



Friesl, Tausend Leben könnt) ich leben
für das MC Schliec  ın Gerade In authentischen Aussagen der Jugendlichen geht 6S
stärker Erwartungen und Wünsche hinsichtlich Famılie als die konkrete Sıtuation,
wWenn Jugendliche Famıiılie definieren, sprechen S1Ee VON Emotionen und wen1ger Von
Famılienformen.

Der Lebensbereich Famlilie Ist Wichtig
Erwachsene

Jugendliche
MmMannlıc

WEIDIHC

AHS/BHS

UN! @ sehr wichtig wichtig
0% 20% 40%% 60% 30% 00%

Basis: lotal/40-49/(2/4) Quelle:JUWE/EW90 OIJ 71993
DiIie sozlalwıssenschaftlichen Ergebnisse dokumentieren, dalß Famılıie für die ugendli-chen eine Uption ist, die AdUus iıhren Lebensplänen nıcht wegzudenken ist. Was stärker ZUT

Dıskussion steht, ist dıie Instiıtution Famılie Aufgrund der bisherigen Überlegungen äßt
sıch vermuten, daß dıe Jugendlichen In Österreich mıt Famılie eher einen Lebensraum als
eiıne Lebensform beschreiben. dieser Lebensraum begründet wird Urc dıie Institution
.„Ehe‘ oder der gefundene Lebensraum, dıe „kleine Lebenswelt“, der von „ Wachsen“und „ Wurzeln“‘ Nachhinein ÜUrc eine Eheschließung legıtimiert wird, ist sekundär „Ich111 eine Familie, möglıchst partnerschaftlich zwiıischen en Beteıiliıgten und sehr demokra-
tisch, aber konventionell, also verheiratet und S!  9 kann ich mIır nıcht vorstellen.‘ en der
Famılıe sınd CS FHreunde und Bekannte, die die SUC ach Beheimatung tiıllen Dıe
sozlalen Kontakte nehmen be1 den Jugendlichen einen besonderen Stellenwert eın Die
Bedeutung des Freundeskreises und der Freundschaften, gleich- und nıcht-
gleichgeschlechtlich, spielt in den me1listen Alltagsbereichen eine übergreifende und
ist eın wesentlicher Faktor in der Sozlalısation. Es sınd aber nıcht Vereine oder ugend-)Organıisationen, die das Umfeld Freundschaftsbeziehungen bilden, sondern eher kleine
und informelle Gruppen elche edeutung Freundschaft für den einzelnen Jugendlichen

Studentin, Z weıbliıch Quelle C. FRIESL. RICHTER ULEHNER, Jugend 1m U ]Mbruch Neue Formen der Jugendkulturen un! der gesellschaftlichen Integration. Hg Österreichi-schen Instıtut für Jugendforschung. Wıen 1994 (Studiıen ZUT Jugendforschung



117wischen Engagement Un Emigration: Jugend Politik Religion
besıtzt, ält siıch In eiıner qualitativen rhebung eruieren.!® In den Antworten heßen sıch elf
Dimensionen erkennen, dıie nachfolgend nach ihrer Häufigkeıt ange SINd:

Dimensionen der Freundschaft
Solidarıtäi (zu einem halten, einander da se1n, sich helfen)
Vertrauen und Ehrlichkeit
Spezifische Kommunikationsqualität er es reden können, Offenheıt)
ozılale ähe ähnliche Eıinstellungen, Ansiıchten, Interessen, Lebensstile, Kulturen)
ohe Interaktionsdichte (gemeinsame Erlebnisse, Unternehmungen
Verläßlichkeıit
Spaß miteinander en
Emotionen une1gung, Liebe)
ozlale Kompetenzen (Toleranz, Respekt, Akzeptanz, Achtung)
Freiwilligkeıit eın wang\ VE CN . A NO S 00 ON CD e Gegenseitigkeıt Quelle Jugend im Umbruch)

7wischen Engagement un Emigration: Jugend Politik eligion
So groß dıe edeutung der kleinen Welt für Junge Menschen ist, distanzıert stehen

S1e den großen gesellschaftlichen Zusammenhängen gegenüber. ährend die kleine Le-
benswelt boomt, sind Politik und elıg10n für dıe Masse der Jugendlichen ohne edeutung.
Je individualıisıerter Jugendliche sind, desto dramatıscher ist ıhr Rückzug aus den gesell-
sSscha  ıchen Bereichen. DiIie Folgen reffen elıgıon und Polıtik in ICcHer Weınse: Natür-
iıch g1bt 6S nach w1e VOT viele Jugendliche, dıe sich in Kırche oder Politik engagleren, dıe
9anz große Mehrheıt aber steht diesen gesellschaftlıchen Institutionen mıt zyniıscher Dıstanz
gegenüber. Konnte INan in den 700er und 80er Jahren VOoN eıner kritischen Jugend sprechen,
auch Was dıe Bewertung der Partizipationsmöglichkeiten ın tradıtionellen Strukturen be-
trıfft, ist dıe Jugend des ahres 994 diesbezüglıc resigniert und distanzıert. Das krıti-
sche Aufbegehren hat nachgelassen, die eıt des ogroßen Hinnehmens scheınt gekommen
seIN.

Alleın dıe 1ele scheinen stimmen: In den gesellschaftlichen Vorstellungen der Oster-

reichischen Jugendlichen nehmen sogenannte postmaterlalıstische Werthaltungen Z VOT

em den Jüngeren Altersgruppen sınd stan angesehene Posıtion oder gesichertes
Eınkommen wen1ıger wichtig als och VOT zehn ahren Be1 diıeser Entwicklung handelt 6S

sıch jedoch nıcht eiınen schıe VO Materi1alısmus sondern einen „addıtıven
Wertew:  1“ (Bretschneider): Im Vergleich den materiellen Sehnsüchten, die
großen Teıl gestillt SInd, werden postmaterlalistische wichtiger: Die Erhaltung der Umwelt,
die Mitbestimmung Arbeıitsplatz, das Bemühen eine Gesellschaft, in der een

wichtiger sind als eld Diese positıve Entwicklung gılt aber bsolut nıcht, WEn die kon-
krete österreichische Polıtık und deren Vertreter Z Debatte stehen.

Vor em dıie eziehung vieler Jugendlicher ABn traditionellen Polıtik ist nıcht in
Österreich durch Entfremdung bestimmt. Kennzeichen dieser Dıagnose sınd dıe steigende
Enthaltung Von Jugendlichen be1 ahlen, deren geringe Bereitscha: 7ABIE eılna.

Ebd



Friesl, Tausend Leben könnt‘ ich lehben

Urganıisationsleben Von polıtıschen Parteien und Verbänden, dıie wachsende Dıstanz der
Jugend staatlıchen Institutionen. Die Juft zwıschen Jugend Polıitik ist oroß „Keıiner
iragt Polıtiker antworten‘‘, der 1te] eines bereı1ts 9085 In Deutschlan erschıienenen
Buches, der suggeriert, daß sıch Polıtik Jugend ınfach nıchts mehr en
Nur mıt der Lupe sınd jene Jugendlichen finden, dıe mıt iıhrem Engagement Veränderung
bewiırken wollen etwa WwI1e noch In den ogroßen ewegungen der S1ebziger- und Achtzıiger-
Jahre Jugend und Polıtik scheinen ZWEe] verschledene elten se1n, getrennt Urc 1N-
seitiges Unverständnıiıs und Sprachlosigkeıit. Vor em eın konventionelles Verständnıiıs VON
Polıtik hat be1l den Jugendliıchen ausgespielt: Be1l keiner anderen Bevölkerungsgruppe ist
das Interesse Polıtik wenı12 ausgeprägt So kann 993 11UT e1n Fünftel (22%) der Jun-
SCH dal3 C1E sıch für Polıtik sehr stark oder stark interessieren, 43%% interessieren sıch
dezıdiert sehr wenig oder überhaupt nicht

Polltisches Interesse Mıttelwerte
otal

Schulbildung
Maupt/Fachschule12  Ch. Friesl, Tausend Leben könnt’ ich leben  Organisationsleben von politischen Parteien und Verbänden, die wachsende Distanz der  Jugend zu staatlichen Institutionen. Die Kluft zwischen Jugend und Politik ist groß. „Keiner  fragt — Politiker antworten“, so der Titel eines bereits 1985 in Deutschland erschienenen  Buches, der suggeriert, daß sich Politik und Jugend einfach nichts mehr zu sagen haben.  Nur mit der Lupe sind jene Jugendlichen zu finden, die mit ihrem Engagement Veränderung  bewirken wollen — etwa wie noch in den großen Bewegungen der Siebziger- und Achtziger-  Jahre. Jugend und Politik scheinen zwei verschiedene Welten zu sein, getrennt durch gegen-  seitiges Unverständnis und Sprachlosigkeit. Vor allem ein konventionelles Verständnis von  Politik hat bei den Jugendlichen ausgespielt: Bei keiner anderen Bevölkerungsgruppe ist  das Interesse an Politik so wenig ausgeprägt: So kann 1993 nur ein Fünftel (22%) der Jun-  gen sagen, daß sie sich für Politik sehr stark oder stark interessieren, 43% interessieren sich  dezidiert sehr wenig oder überhaupt nicht.‘!  Politisches Interesse - Mittelwerte  _  _  Total. —  |  Schulbildung ‘  Haupt/Fachschule |  —  BHS’  AHS  UNI  Alter  14-15-  16-17  18-19.  20:211|  e  22-24  4  5  sehr  stark  eher  sehr  gar  stark  wenig  wenig  nicht  JUP’93Rep - Basis: Total  © Öl 1993  Offenbar ist zur Zeit ein dramatischer Wandel im Verhältnis der jugendlichen Menschen  zu alten Institutionen im Gang. Es sieht danach aus, daß die Krise der Beziehung der Men-  schen zu den alten Institutionen zusammenhängt mit der Verschiebung von „obrigkeitlichen  Lebensmustern“ zu Mustern, die Selbstentfaltung an die oberste Stelle setzen: „Mein Glau-  ben richtet sich nach dem, was ich sehe und weiß, ich richte mich nicht nach den Regeln der  Kirche, handle mehr nach eigenem Ermessen.“!2  '' Quelle: Zwischen Engagement und Emigration. Eine Untersuchung zum Verhältnis von Jugend  und Politik in Österreich. Hg. v. Österreichischen Institut für Jugendforschung. Wien 1993. Das  Verhältnis zur christlichen Religion ist ähnlich kritisch und kommt im nächsten Beitrag (16-24)  zur Sprache.  !? 17, weiblich. Quelle: Jugend im Umbruch (s. Anm. 9).BHS
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enDbar ist ZUT eıt eın dramatischer andel 1m Verhältnis der Jugendlichen Menschen
alten Institutionen 1mM Gang ESs sıeht danach dUs, daß dıe Krise der Beziıehung der Men-

schen den alten Instıtutionen zusammenhängt mıt der Verschiebung Von „obrigkeıitlichen
Lebensmustern“‘ Mustern, dıe Selbstentfaltung dıe oberste Stelle seizen „Meın lau-
ben richtet sıch nach dem, WAas ich sehe und we1ß, ich richte mich nıcht ach den Regeln der
Kirche. handle mehr nach eigenem Ermessen.‘‘!2

11 Quelle Zwischen Engagement und Emigration. Eıne Untersuchung ZU Verhältnıis VOoN Jugendund Polıtik In Österreich. Hg Österreichischen Instıitut für Jugendforschung. Wıen 1993 Das
Verhältnis ZUT chrıstlichen RKelıgıon 1st ähnlıch krıtisch und kommt 1m nächsten Beıtrag (16—24)
ZUT Sprache.

1 E weıbliıch Quelle Jugend 1m Umbruch (S Anm 9)



137wischen Engagement un Emigration: Jugend Politik Religion
Die skeptische Einstellung VOIl Jugendlichen gegenüber traditionellen Entwürfen steht

iın Zusammenhang mıt dem Phänomen des relatıv stark rückläufigen Einstellungs-
musters ‚„„Autoritarısmus”. Die ehnung des Autoritarısmus bedeutet aber keineswegs
eıne grundsätzlıche Ablehnung jeglicher ob staatliıcher, relıg1öser oder zwischenmenschlı-
cher Autori1tät. Die Rückläufigkeıit des Autoritarısmus ist vielmehr gleichbedeutend mıt

der Verweigerung gegenüber autorıtären, undemokratischen und nıcht auf Partizipation
gerichteten Umgangsstilen. Die Jugendlichen legen 1er nıcht 1Ur 1m ren! der Gesamtbe-

völkerung, sondern s1e sind jene Gruppen, dıie diese Tendenz, dıe auf eıne „postautoritäre
Gesellschaft“ verweıst, bestimmen.

Starker Autoritarısmus 0-1 990
Altersvergleich

80%

60%

40%

20% 980
9900% 70+

Altergruppen
OL 1993Basis: Total Autoritariısmus 2/4 Quelle:EW-JUWE9

DIie Freisetzung der Menschen AaUus der materiellen Enge der Nachkriegszeıt, aber VOI

em dıe Bildungsexpansıon en den Wert VOINl Autonomie und Selbstbestimmung 1nNs
Lebenszentrum gerückt. Jugendliche VOINl heute wollen sich keinen unhinterfragbaren Au-
torıtäten unterordnen. Sıe trauen sich selbst Entscheidungen FA  : für s1e muß es erklärbar
se1n kommunikatıv legitimıert werden. Man hat Angst davor, in aNONYMECNHN Großinsti-
tutionen das wichtigste Gut verlieren, daß INan ın der heutigen Gesellschaft en kann
seine Individualıtät und Autonomiue.

Die Sechnsucht nach dem Ich
DiIie 55  ©  SucC nach dem ist typısch dıe Jugend der Neunzigerjahre, der ToB-

te1l der Jugendlichen 1n Österreich ist VOIN diıesem unsch stark eprägt. Was Zzuerst Za
SINd E1genverantwortung, Selbstverwirklichung und Autonomıie, diese Elemente der

Selbststeuerung stehen 1m Zentrum persönlicher Zukunftswünsche und sınd sıch posıtıve



Friesl, Tausend Leben könnt ich lehen

S1ıgnale elıner mündıgen Jugend, die we1ß, Was S1e 11l So ist TT Y der Jugendlichen In
Österreich!? eın begrüßenswertes gesellschaftliıches Ziel: daß die persönlıiche Entfaltung des
einzelnen stärker betont WIrd. Eın IC auf dıe Lebenskonzepte der Jugendlichen ze1gt, daß
dıe ese VON der orientierungslosen Jugend zumıindestens für den TOH3te1L der Befragten
nıcht haltbar ist. Der S1inn des Lebens ereignet sıch für die Jungen hler In dieser Welt und
äaußert sıch ın einem pragmatıiıschen Lebensentwurf. Die typısche Aussage der pragmatı-
schen Dimension ist ADer Sınn des Lebens 1st, dalß 1L11an versucht, el das Beste heraus-
zuholen.“ Insgesamt stimmen vier Fünftel der Jugendlichen dieser Aussage Z  9 auffallend
ist, daß dıe Bewertung dieses Items be1l den berufstätigen Jugendlichen, WIEe etwa Lehrlın-
SCH 85%0) noch er ausTia als be1 Schülerinnen und chülern F9%6)

Die ,5  SUuC. ach dem wiıird in der Lıteratur unter den Kapıtel „Indıvi-
dualısıerungsdebatte “ abgehandelt. Indıvidualisierung ist eın „Kennzeichen moderner 10
gend“ Der Begriftf „Indıvidualisierung“ diıent ZUT sozialwıssenschaftlıchen Charakterisie-
rung des Verhältnisses zwıischen Indıy1iduum und Gesellscha: Die akKtuelle Indıvidualisie-
rungsdebatte (vor em durch dıe Arbeıten VOIl Ulrich Beck angeregt) ogeht davon dU>, dal3
sıch Veränderungen In den verschliedenen Lebensfeldern Junger Menschen als Indıviduali-
sıerungsschübe deuten lassen: unge Menschen werden für die Gestaltung des eigenen Le-
benslaufs iImmer stärker selbst verantwortlich und Ssiınd immer weniger Urec tradıtionelle
Lebensentwürfe gepräagt

Die Rüc  ıldung soziokultureller Mılıeus, der Bedeutungsverlust VoNn Ideologıen, Reli-
g1onsgemeıinschaften und polıtischen Gruppen machen die Wahl zwıischen verschledensten
Lebens- und Sınnangeboten ex1ıbler, WenNnn auch nıcht unbedingt leichter.

„Jugendliche muüssen immer mehr ihre Lebensbiographie jenseı1ts verbindlicher Orientie-
rungsmuster, normatıver Regelungen und kollektiver Statuspassagen In die eigene and nehmen.
Dies erhöht zweıftfellos für einıge Jugendliche dıie Chance und den Anspruch auf ein ‘besseres, wen1l1-
SCI eingeschränktes und verregeltes Leben)’ Ö® andere dagegen werden durch den zunehmenden
ruck ZUT individualisierten Gestaltung ihrer Lebensgeschichte anfällıg für unvorhergesehene Brü-
che und einem nıcht kalkulıerbaren Scheiternsrisiko ausgesetzt.‘**

Indıvidualiısierung rın Freıiheıten, aber auch LICUC Gefahren
Die Entwiıcklung e1igener Identıität häufig ohne Rückendeckung des sozlalen Umftfelds
oder schützender famılıärer Beziıehungen wırd CILOTINECIN Herausforderung.
Das Sıch-Durchsetzen In einer leistungsorlientierten Welt, über Auf- Abstieg die
Einzigartigkeit der indıyıduellen Qualifikation entscheıdet, ist eıne nıcht überschät-
zende ürde für viele Junge Menschen.
Das Phänomen Indıvidualisierung kennt viele Facetten: Der unsch ach Kıgenverant-

wortung und Selbstdarstellung ist eıne davon und kann als durchaus positives Zeichen eiıner
selbstbewußten (jeneration gewertet werden. Indıyidualisierung bedeutet aber auch Rück-
ZUug Aussagen WI1Ie „ jeuer muß seine TODIeme selbst lösen“, „auf andere kann ich miıich
nıcht verlassen“, „n1ıemand hat eıt mich‘“‘ stimmen Zzwel Drittel der Jugendlichen Zzu 15

13 Quelle: Österreichische Jugend-Wertestudıie (s Anm
FERCHHOFF, Jugend und Jugendforschung Jugendkulturen unter der Lupe der Wiıssen-

schaft In deutsche Jugend (1991) 103—1 Z 1er 105
L5 Quelle: ULEHNER u a.|], Vom ntertan 7ABY Freiheitskünstler. Eıne Kulturdiagnose
hand der Untersuchungen „Relıgıon 1im en der ÖOsterreicher 1970 bIsS „Europäische
Wertestudıie Österreichteil 9900° Wıen 1991



Die Sechnsucht ach dem Ich 15

Damıiıt wiırd eıne negatıve Spielart der Individualisıerung aufgeze1gt, die Individualısmus
können Das eresse konzentriert siıch auftf die CigeEne Person und das engste Umfeld der

amılıe oder des Freundeskreises:
„Wır tauchen ab, vergraben unNns, verstecken uNns unter der Decke Wır sınd zuhause und ha-

16ben Kontrolle über NSCIC Umgebung. Nıchts dringt in den Kokon e1n.

ertrauen den Menschen gegenuber
nach Iter DZW. Schulbildung

Marl kann

kannn NIC|
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weıß NIC| E Studenten

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Basıs:Total Quelle:EW90/JUWE: © OIJ 1992

Dıe stark egozentrierte Haltung der Jungen hat nıcht LLUT Auswirkungen auf die Gesell-
N (Nichtbeteiligung insgesamt, sondern auch auf die Einstellung und Toleranz
gegenüber „atderen: Menschen. Politische Ereign1isse der Jüngsten ergangenheıt die
Migrationsbewegungen, dıie in vielen europäischen erngC Ausländerdebatte, dıe
Diskussionen den Rechtsradikalismus rücken die rage den Wert Von Solıdarıtä
Ins Zentrum vieler Dıskussionen. Der Zusammenhang VoNn Individualismus und Solıdarıtä
ist be1 diıesen Debatten nıcht vernachlässıgen: ESs ist anzunehmen, dal3 Individualısmus
eiıne der stärksten desolidarısierenden Kräfte moderner Gesellschaften arste Dies F}
weniger den mikrosozlialen Kontext, sondern VOT em dıe .„belastbare Solıdarıtät“® mıt den
Schwachen 1n der Gesellscha Solidaritätsmangel scheıint der Preis der Individualısıerun

Sse1IN.
ach außen eullıc wird dıe SUC ach dem Ich in der gesteigerten Bedeutung

der Selbstdarstellung der Jugendlichen, dıe „Asthetisierung“ des Lebens ist eine wesent-
1C Ause1inandersetzung mıt dem gesellschaftlıchen Umfeld Im Zentrum steht dıe „Ge_
taltung der Oberfläche‘, Was Jungen Menschen primär wahrgenommen wird, iıst se1n
außeres Erscheinen. e1ım „Self-Casting  .66 Junger Menschen geht 6S darum, UuUrc. die Velf

POPCORN, Der Popcorn epo Trends für dıe Zukunft München 19972
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wendung VOomn Modeartıkeln, typıschen Musıkrıchtungen und ymbolen eiınen speziılıschen
Lebensstil ZU Ausdruck bringen

Gerade die Uus1 hat für den Identifiıkationsprozeß der Jugendlichen eine em1ınente Be-
deutung, dıe UunNns rwachsenen me1lst Tem! ist. Ohne auf dıie Detaıils Von „ Grunge“, .  „Rap
‚Techno“ oder „Industrıial“ einzugehen: ach WI1Ie VorT ist die Auseinandersetzung mıt Mu-
ık die wichtigste Freizeitbeschäftigung Von Jugendlichen das zentrale ediıum, mıiıt
dem S1IE ihre generatiıonsspezılischen Kulturen ZU Ausdruck bringen.’

‚Musık hat nıcht 11UT die Funktion, Realıtätsflucht und Problemverdrängung ermöglıchen oder
den /ugang Z.UT TIraumwelt eröffnen. S1ıe ist auch eın Medıum, mıt dem Fun erreicht und aktıv
Unzufriedenheit ausgedrückt werden kann S1ie unterstreicht den rang der Jugendlichen nach 1f0=
nomı1e und ermöglıcht dıe Distanzierung gegenüber der Kultur der Erwachsenen.‘

Die Jugend-ypen der Neunzigerjahre
Es ist nıcht schwer, eine Hc finden, VOIl den We  altungen und Lebensstilen

bZzw. Jugendkulturen hın elner Typologie VOI Jugendlichen der Neunzıigerjahre. Wenn
die Unübersıichtlichkeit besonders oroß ist, ste1gt oITfenDar auch in der Sozlalforschung der
UnscC mıt TITypologien die genannte erschıede zusammenzufassen und dıe kom-
plexen Zusamme  änge ın ein1gen wen1ı2gen spekten verdeutlichen. nhan: der Wiıch-
tigkeıten, die bestimmten Freizeitinteressen, ökonomischen Bedingungen und Lebensstilen
nnerha. des eigenen Lebens zugesc  jeben werden, ist wn möglıch, verschiedene ypen
Junger Österreicherinnen und Österreicher herauszufinden.!®

Die OQutsider 1%) sınd Jugendliche, die sıch SCINC ın ihre prıvate Welt zurückziehen
und iıhre Lebensschwerpunkte gegenüber der sozlalen Umwelt abschirmen. Deutliche
Kennzeichen SInd elne reservlierte Haltung gegenüber Freıizeıtaktıvıtäten, wen1g bIs ke1-

Freunde, wen1g2 Kommunıikatıion. S1ie besıtzen eine eringe Selbstbehauptung, beruf-
ıch ist ihnen die Sicherheit des Arbeıtsplatzes wichtiger als die Karrıiere. Z/u finden SINd
S1e ehesten unfter Jungen männlıchen Arbeiıitern.
Die Bouncers (28%) Sınd jene, dıe ın der Freizeıt 50 ıchtig auf den utz hauen““ und
sıch rleben wollen Häufige Aktıvıtäten Ssind Besuche VOoN Sportveranstaltungen, Discos
und Festen, melstens mıt elıner festen Clique. Karrıere, Reichtum und Statussymbole
zählen viel. WEe1 Driıttel der Bouncers SInd berufstätig, besonders ehrlinge und Ange-
tellte sSınd hler stark vertreten.
Der SUCCEeSSOFr (23%) ist eın riıchtig leistungs- und erfolgsorientierter Iyp, 61 we1ß schon
sehr früh. Wd> w ll Freizeıt spielt ıhn eine wichtige olle, aber als Selbstdarstel-
lung und nıcht als Gegenwelt WI1Ie beim Bouncer. Der Successor findet sıch unter Schü-
lerınnen und chülern SOWIe unter Studentierenden eher als be1 Berufstätigen, weıbliche
Jugendliche sınd be1 diesem Iyp überrepräsentiert.
Der Conventional (19%) tendiert eher tradıtionellen Lebensentwürfen, Selbstdarstel-
lung, Konsum und en SIınd iıhm auch In der Freizeıit eher unwichtig. Die Aktivıtä-
ten des Conventionals Ssınd gediegen: Bücher, Theater, reisen, mıt Freunden über
spruchsvolle Themen diskutieren. 7u den Conventionals zählen VOT em Berufstätige
Aaus dem Angestellten- und Beamtenmilieu.

Vgl azu den Beıtrag VON Kögler ın diesem Heft, n N 1 Anm der Redaktıion].| / HEINZLMAIER, Jugendkulturen 1m W andel In Jugend-report 1994 9 1 1er
| S Quelle FESSEL GFK, Jugendreport 1993 Wıen 1993 (unveröffentl. JT abellenband)



Errste Herausforderungen L7

DiIie Idealisten (8%) ne1gen alternatıven Lebensentwürfen, ihre Selbstdarstellungs-
versuche entstehen oft 1m Widerstand YASDE bestehenden Ordnung S1e sınd kritisch SC
genüber bestehenden Wertsystemen und distanzıert gegenüber konsum- oder genuß-
orientierten geboten. In der Freıizeıit bevorzugen sS1e Theater, Kıno, Bücher und Mu-
s1k. Idealısten finden sıch vorwlegend be1 den Studierenden. Sıe sind neben den SuUCCES-
SOTS jene Tuppe, dıe siıch für gesellschaftliches Engagement 1eicht\esten motivieren
äßt
DiIie Desperados (13%) verwenden die Freizeıit als Kompensatıon ZU sonstigen mlesen
en. Fernsehen ist ihre Hauptbeschäftigung, aber s1e besuchen auch Partiıes oder 1O-

kale, s1e SCIN „die Sau rauslassen‘““. O1e Ssınd jene ruppe, deren E1genverantwortung
niedrigsten ist, sozlale Dıstanz ist häufig anzutre{iftfen. Der Anteıl vVvon männlıchen

Lehrlingen und Arbeıtern ist be1 ıhnen überdurchschnittliıch.

Erste Herausforderungen
Mıt diıesem letzten Aspekt sSınd WIFr schon nahe den Herausforderungen, dıe dıe Le-

bens- und Wertewelt der Jugendlichen für unseTe Arbeıt darstellen S1e werden 1m auTe
dieser J agung noch viel über Konsequenzen und Herausforderungen hören, deshalb möchte
ich mich vorerst auf wen1ge unkte beschränken

Es kann keinesfalls davon dıe Rede se1n, dalz Jugendliche ın unseTeI Gesellscha
Werteverlust und Sınnleere leıden, WwI1Ie das oft unterstellt wird. uch WE sich hre

Heılıgtümer teilweıise anders darstellen als HSCS und WIT oft weni1g damıt anfangen
können: Wır mMussen uns 1m klaren darüber se1n, daß dıe Jugendlichen, mıiıt denen
WITr 65 tun aben, ın unseTeI Welt aufgewachsen sind und sozlalısıiert wurden. Eın
TrTo3tel der Jugendlichen, mıt denen WIFr konfrontiert sind, präsentiert siıch sehr prag-
matısch und leistungsorientiert und hat sıch der modernen Gesellschaft bestens aNSC-
paßt Demgegenüber steht eiıne kleiıne Tuppe, die mıt der Anforderung, das e1igene Le-
ben ın eiıner individualisıerten Gesellschaft völlıg eigenverantwortlich gestalten, nıcht
1g wird.
Wenn WIT uns nochmals dıe Heilıgtümer der Jugendlichen 1n Erinnerung rufen, stellt
sıch dıe rage, ob Jugendliche ihre sehr posıtıven Einstellungen (Selbstverwirklichung,
Beziehungskultur, gesellschaftliche Ziele) ın der Praxıs des Lebens uUums:! können.
Die Ideale scheinen stımmen, die msetzung und das Engagement bleiben aUus Nur
mıt der Lupe s1ınd jene Jugendlichen finden, dıe mıiıt ihren dealen Veränderung be-
wırken wollen Was der Jugend und auch uns In diıesem usammenhang wünschen
wäre, ist mehr Widerständigkeıt, Kritikfähigkeıt und prophetische rafit S1ie en O1-
fenbar schnell VOoNnNn uns Erwachsenen gelernt: Spätestens mıt dem ersten selbstver-
diıenten eld ist der Weg 1n die „Bürgerlichkeıt” vorgezeichnet.
/7u wünschen ist den Jugendlichen VOT em mehr Kraft ZU konkreten Engagement ın
der Gesellschaft. Dazu ogehö das Verlassen des Kokons ihrerse1ts, SCHAUSO wichtig aber
1st, dalß dıe gesellschaftlıchen und relig1ösen Institutionen sıch mıt VON den Jugend-
lıchen verändern lassen. Die hierarchischen Formen und oft autorıtär vermıittelten Bot-
chaften VOINl Staat und Kirche stehen dem Freıiheits- und Selbstverwirklichungswunsc.
der Jugendlichen en!
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Im Kontext hrer We  altungen drängen sıch ein1ge Inhalte und Themen auf, die 6S miıt
für Jugendliche bearbeıten gilt

Die Aufgabe, Jugendlichen 1m Bereich Beziehung, Partnerschaft, Famılıe dıe große
Juft zwıschen unsch und ebbarer Realıtät überwıinden helfen:
dıie Kompetenzen der Solidarıtäi und der Toleranz als E1genschaften, dıe WIT nıcht In
dıe 1ege gelegt bekommen aben, sondern uns in einem mühevollen Prozel3 ane1g-
19(0| mussen, dıie brisanten TODIeme der Gegenwart und Zukunft bewältigen
können;
dıe stark indıyıdualıstischen und pragmatıschen /üge vieler Jugendlıicher, dıe sıch
spürbar auf das Zusammenleben auswirken.

/7/u unterstutizen SINnd alle Versuche, dıie die Kooperatıon Jugendlıchen fördern
und zeigen, daß sıch TODleme gemeinsam besser lösen lassen, als W Man 6S lNleine
versucht.

Hınter alldem aber steht Wenn WITr heute mıiıt der wıdersprüchlichen Jugendgeneratiıon
erfolgreic kommunizlieren und ihre Herausforderungen annehmen wollen, mussen WITFr
Jugendliche auf dıfferenzierte Weise betrachten. DiIie Anlıegen Von Jugendlichen siınd nach
er und Geschlecht, ach dem regionalen Kontext, nach der sozlalen Sıtuation und der
persönlıchen Problemlage beurteılen, „den  6C oder „die  CC Jugendlichen o1bt ® nıcht Das
erfordert viel Sensı1bıilıtät und eine fundıerte Sıtuationsanalyse in jedem Arbeıtsbereich

(Gierade WITFr als Kırche stehen zusätzlich VOT dem Problem zweler völlıg unterschiedli-
cher ultur- und Kommunikationsebenen: ährend unNnser Iun und prechen stark Von

Tradıtion und einer Theologie, die sıch 1mM Kopf abspıielt, dommniert Ist, werden die Jugend-
kulturen Von 9anz anderen Faktoren bestimmt: Was T ist das Erleben, Spontaneıtät und
dıie Relevanz die persönlıche Bıographie. ber diese beiden Kulturformen eıne Brücke

schlagen verlangt viel Mut und eın ffenes Herz für eine Generation, dıe uns gerade 1m
kırchlichen Bereich ach WI1Ie VOT sehr TeEM! ist

„Jugendarbeıit geschieht un! ständıg sıch wandelnden und wandelnden gesellschaft-
lıchen Bedingungen. Dıiıese Wandlungen wırken sıch immer auch auf dıe psychischen und
soz1lalen Bedingungen dUs, denen Junge Menschen heranwachsen. Dıe kritische Ana-
lyse dieser Bedingungen SOWIeEe der Versuch und die Bereıtschaft, auf ihre Verbesserung
einzuwirken und ihrer Gestaltung mıtzuarbeıten, SInd gleichermaßen Voraussetzung und
mıtzuleistende Aufgabe VOIl Jugendarbeıt. Ebenso ist dıe psychische und sozlale Sıtuation
der Jugendlichen, sind ihre Fragen, Bedürfnisse und Lebensinterpretationen immer NEeEU

analysıeren, hnen gerecht egegnen können.“ (Beschluß: Jugendarbeiıt. In
290f)


